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Wieder 113 Feiuddomder vernichtet
Die Sowjets zwischen Karpaten und oberem Drrjestr weiter znrückgeworsen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Sewastopol, am unteren Dnjestr und in

»er Bukowina kam es gestern nur zu örtlichen Kämpfen . Ueber
»er Krim vernichteten deutsche Jagd - und Schlachtslugzeuge Sei
mr einem eigenen Verlust 20 feindliche Flugzeuge.

Zwischen den Karpaten und dein oberen Dnjestr war¬
fen deutsche und ungarische Truppen die Sowjets in harten An-
grissslämpfen weiter zurück. Feindliche Gegenangriffe wurden
«»gewehrt.

2m Südabschuitt der Ostfront hat sich in de» letzten
Wochen das brandenburgische 176. Füstlierbataillon unter Füh-
omg von Hauptman» Wrona besonders bewährt.

SüdwestlichNarwa machten unsere Angriffe im versumpften
Gelände gegen zähen feindlichen Widerstand weitere Fortschritte.

2n Italien fanden keine Kampfhandlungen von Bedeutung
statt.

Rordamerikanische Bomber griffen in den Abendstunden des
L . April mehrere Orte "in Westdeutschland an. Besonders in
»ru Wohnvierteln der Städte Hamm und Koblenz ent¬
standen Schäden und Personenverluste. In schweren Luftkämpfen
, ad durch Flakartillerie wurden 37 nordamerikanische Flugzeuge,
i» der Mehrzahl viermotorige Bomber, vernichtet.

Britische Bomber führten in der vergangenen Nacht Terror- -
«ngrisse gegen mehrere Städte in West- und Mitteldeutschland.
Besonders in den Wohngebieten von Düsseldorf und
Braunschweig entstanden Schäden und Verluste unter der
Bevölkerung. Luftverteidigungskräfte vernichteten bei diese» Hn-
tzkissen sowie über den besetzten Westgebieten 76 britische Bomber.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht
« it gntem Erfolg Einzelziele in Ostengland an.

*

Eor-jotangriffe bei Sewastopol , am unteren Dnjestr und
südwestlich Narwa gescheitert

DNB Aus dem Führerhauptquärtier, 22 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Raum von Sewastopol und am unteren Dnjestr wur¬

den örtliche Angriffe der Sowjets abgewiesen und erneute Bereit¬
stellungen durch zusammengefatztes Artilleriefeuer zerschlagen.

2« der östlichen Bukowina, zwischen den Karpaten
md dem oberen Dnjestr, gewannen die eigenen Angriffe in hart¬
näckigen Kämpfen weiter Boden.

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge griffen in der ver¬
gangenen Nacht die Bahnanlagen von Welikije Luki mit guter
Wirkung an.

SüdwestlichNarwa scheiterten wiederholte Angriffe der Bol¬
schewisten gegen unsere neugewonnenen Stellungen.

3m Sandekopf von Nettuno wurden mehrere örtliche An¬
griffe südlich Appilia verlustreich für den Gegner abgewiesen. An
der Südfront sprengte » Stoßtrupps an der adriatische» Küste
drei feindliche Panzer mit ihren Besatzungen.

Nordamerikanische Bomber griffen am 21. April ohne Erd¬
sicht mehrere Städte Sl . Osteuropas, vor allem Bukarest, an.
8s entstanden Schäden und Personenverluste. Durch deutsche und
rumänische Luftoerteidigungskriifte wurden 18 feindliche Flug-
Mge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber, abgeschossen.

Einige britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bomben
i« Raum von Köln.

Erfolg der japanisch-indischen Truppen
DRV Tokio , 22 . April. (Oad .) Japanische Truppen haben in

engem Zusammenwirken mit der indischen Rationalarmee, wie
von der indisch-burmesischen Grenze gemeldet wird, Paletwa,
einen der bedeutendsten feindlichen Stützpunkt im Kaladan-Tal,
qm 20 . April genommen . Ein Teil der japanisch - indischen Streit --
krästebefindet sich gegenwärtig in schneller Verfolgung der Rests >
der feindlichen Truppen , die in Unordnung ans der Stadt fliehen.

*

Bose kündigt Verlegung seiner Regierung nach Indien an
DNV Tokio, 23. April . (Oad .) In einer Unterredung mit

Kriegsberichterstattern kündigte Subhas Chandra Bose an , daß
die Regierung des Freien Indien bald an einen großen Ort in
Indien verlegt werde . Die Mitglieder der Regierung seien schon
auf dem Wege dorthin . Ein Plan für die Verwaltung der be¬
freiten Gebiete liege bereits vor . Die britische Herrschaft nehme
keinerlei Rücksicht auf die breiten indischen Volksschichten und
kenne nur Vorrechte einer kleinen indischen Minderheit . Er sehe
seine Aufgabe darin , die breiten indischen Volksschichten zu be¬
freien, nicht nur politisch, sondern auch in sozialem Sinne.

Bose , der Führer der provisorische» Regierung Freies Indien,
ernannte nach einer Doinei- Mcldung aus Bangkok den Bor-
ätzenden der indischen Unabhängigkeilsliga , Jshar Singh , zum
Staatsminister seiner Regierung . Singh ist 3i Jahre alt , eine,
prominente Persönlichkeit in der Geschäftswelt und bekannt nir
seinen Einsatz für die indische Unabhängigkeit.

Die japanisch - philippinische Zusammenarbeit
DNB Tokio , 22 . April . (Oad .) Premierminister Tojo erklärte

!̂ ei dem Empfang zu Ehren der philippinischen Mission unter

Fahrung Aquinos u . a . : „Es ist nicht nur für Japan und die
Philippinen eine große Genugtuung , sondern auch für die eine
Milliarde Menschen Eroßostasiens, daß die philippinische Regie¬
rung unter Präsident Laurel für eine erfolgreiche Durchführung
»es gegenwärtigen Krieges mutig vorwärts marschiert. Die
eifrigen Bemühungen aller Filipinos zur Schaffung eines neuen
philippinischen Staates fanden ihren Höhepunkt in der im
Oktober des vergangenen Jahrs stattgefundenen Unabhängig-
ieitserklärung der Philippinen — ein Ereignis , dem kurze Zeit
später der Abschluß des japanisch-philippinischen Bündnisver¬
trages folgte .

"

Die Volfchewifierung Südttaliens
Russisch in süditalienischen Schulen Pflichtfach

DNB Venedig, 22. April . Durch ein im Amtsblatt Badoglios
in Bari erschienenes Dekret wird in allen süditalienischen MittÄ-
schulen neben der englischen die russische Sprache als Pflichtfach
für das kommende Schuljahr eingeführt . Die süditalienische
Presse kommentiert diesen Erlaß offensichtlich auf höhere Weisung
durchaus wohlwollend und schreibt , es sei gelungen , „wertvolle
Lehrkräfte" für das Lehrfach aus der Sowjetunion zu erhalten.
Die Lehrer der russischen Sprache seien von der Moskauer Regie¬
rung kostenlos angeboten worden . Bei der zu erwartenden Inten¬
sivierung der italienisch- sowjetischen Beziehungen jetzt und wäh¬
rend der Nachkriegszeit müsse die Einführung begrüßt werden,
durch die der gesamten süditalienischen Mittelschuljngend Ge¬
legenheit gegeben werde, die „Sprache des großen Verbündeten"
zu erlernen . Von der kommunistischen Partei Süditaliens werden
außerdem , wie Radio Bari in diesen : Zusammenhang mitteilt,
russische Sprachkurse für die Arbeiterschaft cingerichtetz Man
trage sich mit dem Gedanken, einen obb ' 'chen Russisch-
Unterricht für Lehrlinge einzuricbten.

Badoglio bildet Volksfront -Kabinett
DNV Eens , 22 . April . Badoglio ist es unter dem Druck der

sich immer mehr breit machenden Bolschewisten in Süditalie«
jetzt gelungen , eine sogenannte Volksfront - Regierung
zu bilden , die sehr stark unter bolschewistischem Einschlag steht:
Wie nicht anders zu erwarten , hat der aus Moskau nach Siid-
iialien gesandte Kommunistenführer Er coli (Togliatti ) als
erster - einen Ministerposten bekommen, ebenso der sattsam be¬
kannte Antifaschist Graf Sforza, der Marxist Mancini und
Benedetto Croce, sämtlich alte Männer , die schon vor dem
Faschismus in Italien abgewirrschasiet hatten und später cmi-

gKbrk waren . Wie Reuter meldet, wurde Sälvatore Aldifio
Innenminister und der Kommunist Gullo Landwirtschafts¬
minister.

Die Zusammensetzung dieses „Volksfront -Kabinetts " beweist
abermals eindeutig , daß die neue Regierung des Verräters Ba»
doglio nur als Handlanger des Bolschewismus zu betrachten ist)
Die Kommunisten haben es zwar vorgezogen, zunächst noch
«etwas im Hintergrund zu bleiben und sich auf den Eintritt de»
Kommunistenführers Togliatti als Minister ohne Geschäftsbereich
vnd den Posten des Landwirtschaftsministers zu beschränken . EU
besteht hier aber kein Zweifel , daß die Kommunisten die trei¬
bende Kraft hinter den Kulissen find und mit dem Eintritt
Togkiattis in die Regierung der maßgebende Einfluß Moskaus
ans die Geschäfte der neuen Badoglio -Regierung gewachsen ist

»
Der bolschewistische Kinderranb in Süditalien
2VVV verschleppte Kinder am Persischen Eolf

DNB Stockholm , 22. April . Die Zeitung „Sozialdemokraten"
meldet, daß nach Berichten aus Sowjetkreisen in Kairo etwq
8000 italienische Knaben im Alter bis zu slö Jahren in Vuschir
am Persischen Golf angekommen sind, die sich auf dem Tränst
Port nach Sowjetrußland befinden. Bei der Ankunft der Schiffe
wurden die Kinder von einer sowjetischen Kommission i»
Empfang genommen und mit der Bahn über Jsfahan und
Teheran nach Rescht am Kaspischen Meer weitergeleitet.

Ms zum Persischen Eolf sind diese von den sowjetische,
Sklavenhaltern verschleppten siiditalienischen Kinder bereits ge¬
kommen . Wenn die Reise eines Tages ins Innere der Sowjet¬
union weitergehen wird , wird man nichts mehr von ihnen
hören . Sie werden wie die anderen von den Bolschewisten Ver¬
schleppten ihre Heimat nicht mehr Wiedersehen . Daran sind aber
nicht nur die Sowjets , sondern auch England und die USAt
schuld, die den Sowjets in ganz Europa freie Hand gelassen
haben.

Geographie amerikanischer Terrorjlieger
DNB Ankara , 21 . April . Mit welch verbrecherischer Fahr¬

lässigkeit die amerikanische Luftwaffe bei den Terrorangriffsn
eingesetzt wird , erhellt erneut aus einem Vorgang , der sich diH
ser Tage in der Türkei abspielte . Am letzten Sonntag erfolg»
eine Notlandung eines amerikanischen Bomber»
bei Schilt an der Küste des Schwarzen Meeres unweit des Bo»>>
porusausgangs . Die Besatzung, bestehend aus acht Mairqj
wurde zur Internierung nach Ankara übergesührt . Die ameri -i
konischem Flieger glaubten nach der Notlandung , sich noch auß
rumänische,n Gebiet zu befinden und verwechselten gesprächs¬
weise die Türkei mit Rumänien . Es bedurfte einer sehr gedul¬
digen Ueberredung von türkischer Seite die amerikanischen Flie¬
ger zu überzeugen, daß Konstantinopel mit Konstanza nicht
identisch und daß der Bosporus kein rumänischer Fluß sei.

VIttkkSU» pkilsttelpkis
Wer erinnert sich noch der Vevensmiltelkonserenz von Hot-

springL, in der sich die Angloamerikaner als Wohltäter der
ganzen Welt angeptiesen haben ? Die salbungsvollen Reden
sind vergessen , das Hilfsversprechen ist irgendwo in der Ver¬
senkung verschwunden, die von der Gnade der Plutokraten ab¬
hängigen Völler hungern weiter . Seit Hotsprings sind in In¬
dien zwei Millionen Menschen verhungert , und in den mittel-
amerikanischen Hinterhöfen der llSA . gibt es Hunderttausende,
die trotz Hotsprings das Gefühl des Sattseins nur vom Hören¬
sagen kennen . Wer erinnert sich noch der bombastischen Reklame¬
reden , mit denen die Gründung der AMGOT und der UNRRA
begleitet war ? Die Süditaliener und die Araber in Algier und
Marokko waren die ersten , die mit diesen Hilfsorganisationen
der Angloamerikaner in eine nähere Berührung kamen , und sie
verfluchen den unheilvollen Tag . an dem sie die Redensarten ihrer
sogenannten Befreier höher bewerteten als die Kraft ihrer
eigenen Waffen . Was eine Hilfsorganisation sein sollte , ent¬
puppte sich als ein Ansbcüiungsinstrnment schlimmster Sorte;
sie haben mittlerweile am eigenen Leibe zu spüren bekommen,
was Lüge und Wahrheit ist, und wenn sie von AMGOT und der
UNRRA sprechen , dann meinen sie den Abtransport ihrer na¬
tionalen Kunstschütze, die Beschlagnahmung ihrer Lebensmitiel-
vorräte , die Zwangsarbeit , die Verelendung und den Typhus.

Nun klingen wieder einmal die Sirenentöne der gegieeri ' chen
Agitation auf . weil London und Waibingian der Ansicht sind,
die Dummen seien noch nicht völlig alle geworden. Diesmal ist
es die llSA . Stadt Philadelphia, der die zweifelhafte
Ehre zufiel, den Cbor der Schwindler zu beherbergen . Es sind
380 Delegierte der ILO .einer Organisation , die ein nir die
ganze Welt bestimmtes soziales Programm aufstellen soll. In
buntem Reigen treten, marxistische Funktionäre und plntokra-
tifche Strohmänner am und reden von den „soziale, , Fragen
des 20 . Jahrhunderts "

, stimmen hundertprozentig in ihren „ In¬
teressen zur Neugestaltung der Lebens - und Arbeitsbedi -ngupg
aller Menschen " überein , schwärmen von einem „höheren Ernäh-
rnngsstandard " und tun so . als ob sie die epochemachenden
Enidecker der Sozialversicherung sind . Was auf der Konferenz
m Philadelphia produziert wird , sind Pbrasen . die das Papier
nickt wert find , auf dem sie stehen.

In England gibt es keine Sozialgesetzgebung, die den Arbei¬
ter stützt, wem, er krank oder stellungslos geworden ist : wenn
er einen Betriebsunfall erleidet , ist das sein persönliches Pech,
für das sich weder der Arbeitgeber noch der Staat inte re Giert.

Wenn er die nötige Fürsprache Hat , kann er vielleicht aus einer
privaten oder kirchlichen Wohlrätigteitskasse ab und zu ein
paar Shillings erhalten , die ihn vor der Exmittierung und vor
dem Armenhaus retten . Während man in England immerhin
bestrebt ist , diese schauderhaften Zustände mit einem scheinheili¬
ge« Mäntelchen der freiwilligen Nächstenliebe zu umkleiden,
tritt in den USA . der Kapitalistenstandpunkt brutal und nn-
vevhüllt an den Tag . Wer keine Arbeit hat , kann sehen , rot¬
er bleibt , und wer kein Geld hat , hat auch keine Existenzberech¬
tigung . Es gab viele englische und amerikanische Arbeiter , die
sich nicht im mindesten genierten , ihren unsozialen Politikern,
die deutsche Sozialgesetzgebung bei jeder Gelegenheit vor die
Rase zu halten . Sie wußten zwar nicht , was Nationalsozialis¬
mus ist, aber sie saben immerhin die gewaltigen Leistungen
eines nationalsozialistischen Staates und stellen Vergleiche an,
die durchaus nicht zugunsten ihrer Demokratien ausfielen . Als
Churchill zur Ablenkung den Beveridge-Plan konstruieren liest
und als Roosevelt zur gleichen Zeit eine amerikanische Sozial¬
gesetzgebung ankündigte , war das im Grunde genommen nun
ein Versuch , die unbequemen Frager und Kritiker für eine
Weile mundtot zu machen . Weder in London noch in Washing¬
ton dachte man im Ernst an die soziale Sicherung der arbeiten¬
den Masse » . Das beweist die brüske Ablehnung des Beveridgs-
Planes , obwohl er nur einen ganz geringen Schimmer von so¬
zialer Fürsorge andeutete . Die Kapitalisten lehnten jede fina^
zielle Beteiligung ab , die Regierung erklärte amtlich, daß fi»
kein Geld habe , und so wurde der Beveridge-Plan wieder be-i
graben . Was übrig blieb , war die Wut der betrogenen 2kx>
l -nterschaft.

Roosevelt braucht für die nächste Wahl „ och viel Stimmvieh.
Er ist der Meinung , daß die JLO -Konferenz in diesen , Sinne
sehr nützlich für ihn sein Zarin . Wenn er auch nicht im entfern¬
testen daran denkt , eine praktische Sozialgesetzgebung zu trei¬
ben. so hält er es doch aus Gründen seiner Wiederwahl für
einen wirksamen Trick , einen für alle Welt einsckließlick der
Kolonien zugeschilittencn Zukunftsplan andeuten zu lassen , der
khn wegen seiner Unklarheit und Verschwommenheit später z»
nichts verpflichtet . Die im Einflußbereich der westlichen Demo¬
kratien stehenden Arbeitermasse» werden eines Tages erken¬
nen minien , daß es fick bei den Beschlüsse,, der ILO um dev
gleichen Schwindel handelt wie bei der AMGOT . der URRT
und beim Bevc.ridgeplan . ^
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Operativer Luftkrieg im Oste«
Schwere Schläge gegen de« Sowjet -Nachschub — Trotz starker Abwehr um geringe Verluste

DNB Berlin , 22. April . Der Luftkrieg , üer in den letzten
Wochen eine in diesem Ausmaß noch nie gekannte Intensität
und Heftigkeit erreicht hat , steht im Vordergrund aller militä-
schon Ereignisse. Fast täglich stürmen die amerikanischen Bom¬
bengeschwader von Westen und Süden her gegen den Kontinent
an , aber mit der Steigerung dieser Luftoffensive ist auch eine
Steigerung der deutschen Luftabwehr parallel gegangen, die
mit kraftvollen Schlägen immer wieder erhebliche Lücken in
die Vomberströme reißt . Rehen dieser Intensivierung des Luft¬
krieges im Westen hat aber in diesem Monat auch der Luft¬
krieg im Osten einen schärferen Akzent erhalten . Trotz der
starken Beanspruchung der deutschen Flieger über dem Reichs¬
gebiet sowie der besetzten Gebiete des Westens, Südens und Süd-
vstens, bat die deutsche Luftwaffe in den letzten Wochen im
Osten eindrucksvoll demonstriert , daß bei aller schwerpunktmäßi-
gen Verlagerung auf die Luftabwehr der Terrorangrifse auch
ihre offensive Stärke ungebrochen ist. Immer wieder verzeich¬
net der OKW -Vericht schwere Angriffe starker deutscher Kampf¬
fliegerkräfte auf wichtige Nachschubzentren der Sowjets , vor
allem aus Eisenbahnlinien im Hinterland des Gegners . So
wird im OKW -Bericht vom 22. April von einem Angriff star-
!ker Verbände deutscher Kampfflugzeuge auf Welikije Luki be¬
richtet.

Diese Störung der feindlichen Frcntversorgung ist an sich
kein neuer Programmpunkt im Luftwaffeneinsatz an der Ost¬
front . Schon immer bildeten die wichtigen Objekte des weit¬
verzweigten sowjetischen Nachschubsystems dankbare und loh¬
nende Ziele für die deutschen Kampfflieger Seit dem Beginn
des Monats April ist aber nun eine unverkennbare Jntensivier-
rung dieser Angriffe zu beobachten. Es ist nur ein Beweis
für unsere Offensivstärke zur Luft, daß damit ne¬
ben der fast täglich gemeldeten Beanspruchung der deutschen
iKampfverbände beim Eingreifen in die schweren Abwebr-
kämpfe des Heeres auch der operative Luftkrieg mit großan-
angelegten , weiträumigen Unternehmung in den Rücken der
feindlichen Front von neuem stark aufgelegt ist.

Allem im April hat die deutsche Luftwaffe bisher sieben
schwere, nächtliche Großangriffe auf sowjetische Versorgungszen¬
tren geführt, nicht gerechnet dabei die zahlreichen Bombardie¬
rungen von Nachsschublagern . Munitionsdepots , Eisenbahnzieleu
«km. in den frontnahen Räumen.

Die Hauptziele dieser Großangriffe waren : In der Nacht vom
4 ./Z . Avril : Korosten, vom 7?8 April : Kiew , vom 8 . /9 . April:
Körosten, vom 15. /16 April : Sarni , vom 16. 17. April : Eisen¬
bahnziele in der Nordukraine , vom 17./18. April : Kiew , vom

i 21 . -22 . April : Welikije Luki.
! Die deutschen Luftangriffe trafen damit wichtige Nachschub¬

zentren , in denen viele feindliche Versorgunaslinien zusammen¬
laufen und von hier aus wieder strahlenförmig in Richtung
zur Front auseinanderaehen . Diese Bahnhöfe sind die Puls¬
adern der sowjetischen Lebenslinien im Süden der Ostfront.
Hier rollen die Güterzüge mit Panzern und Geschützen zur
Front , hier werden Munitions - und Bre -nnstoffzüge durchge¬
schleust, und eilige Truppentransporte , zur Auffüllung der
schweren , blutigen Lücken in den vorn eingesetzten Divisionen
bestimmt, ratern über die Ge lei' s . Um die Bahnhöie selbst aber
gruppieren sich ausgedehnte Versorgungslager , Lebensmittel-
depots und Oeltanks . Eine gewisse Staanation , die sicki in den
letzten Tagen in den Kämpfen der südlichen Ostfront abzeichnet,

I wird deshalb nicht zuletzt auch seine Begründung in den kon¬
zentrierten Angriffen der deutschen Luftwaise Nachschubsystem
finden.

Die deutschen Kampfflieger sind zu diesen großräumigep
llnteruehmungen immer mit starken Verkünden gestartet . Den
Bomberwellen voraus flogen die Beleuchter oder „Laternen¬
anzünder "

, wie sie im Flieaermund beißen , die in den Ziel¬
räumen die Markierungen lebten . W -urig später erfolate der
Bombenabwurf der ersten Welle . Durch einen auf d -e Minute
genau vorausberechneten „Fahrplan " wurde bei allen Angrif
fen eine starke Konzentration der Bombardieruna erreicht. Hef¬
tige Explosionen und rasch um sich arett " nde l^ lächenbrände rie
fen in den Zielgebieten umfangreiche Vermutungen hervor.

Bemerkenswert bei unseren verschärften Luftangriffen auf
den Sowjetnachschnb sind die außerordentlich gerinnen eiaenen
Verluste . Neben dicken Großangriffen deutscher Kampfflieaer,
deren Schwerpunkt im Süden der Ostfront liegt , haben unsere
KamvKoerbände aber auch an anderen Abschnitten der Ostfront
dem Sowjet -Nachschub schwere Schläue zugefüat . So wird aus
dem Nordablchnitt oeaen den Rahnbof Lima ein schwerer , nächt¬
licher Anariff aemeldet . Noch weiter nördlich setzten schnelle
deutsche Kampffluzeuge ihre Ilnternebmungen gegen die Mur-
manbakn fort

„Wie ein Felsblock im brandenden Meer"
Dom Aus- und Durchbruch einer von den SowjeLs eingeschl ff eu Armee

DNB Berlin , 26. April . Von dem heldenhaften Einsatz und
den hervorragenden Leistungen unserer im Osten schwer ringen¬
den Grenadiere , die auch in den schwierigsten Situationen nicht
verzagen , über einen ungebrochenen Siegeswillen verfügen und
dazu auch in aussichtslose » Lagen den Humor nicht verlieren,
sprach vor Vertretern der deutschen Presse Ritterkreuzträger
Oberst Bechler, der Kommandeur des Grenadier -Regiments S04,
das sich bei den erfolgreichen deutschen Angriffen südwestlich
Proskurow und im Raum von Stanislau , sowie bei der Ab¬
wehr starker sowjetischer Gegenangriffe besonders ausgezeichnet
hat und in diesem Zusammenhang im Wehrmachtbericht vom
2. April genannt wurde.

Oberst Bechler gab zunächst eine» Ueberblick über die erbitter¬
ten Kämpfe, in denen die Armee des Generalobersten Hube, dem
der Führer die Brillanten zum Eichenlaub des Ritterkreuzes
verlieh , sich hervorragend bewährte . Die Armee war durch eine
parke feindliche llebermacht eingeschlossen und von ihren
Verb : : ungen getrennt worden . Die Bolschewisten glaubten,
einen gewaltigen Sieg erringen zu können. Die Armee stand wie
«in Fslsblock im brandenden Meer und wies alle Angriffe ab,
bis der Befehl gegeben wurde , sich nach Westen durchzukämpfsn
und anzugreisen. Dieser Durchbruch und die Angriffe wurde«
so durchgeführt, daß die Panzerverbände nach Westen den Weg
frei kämpften, während die Infanteriedivisionen die Nachhut bil¬
deten und die Flankendeckung übernahmen . So konnten die
Pausenlosen Angriffe der Sowjets , die immer wieder die Flanke«
einzudrücken versuchten , erfolgreich abwehren . Die Haltung der
Truppe war ausgezeichnet.

Oberst Bechler streifte sodann den Anteil seines Regimentes
an diesen Kämpfen , das zu einer ostpreußischen Division gehört,
die sich immer nach zwei Seiten zu wehreu hatte . In dem Armeö-
tagesbefehl des Generalobersten Hube nach gelungenem Durch¬
bruch am Ostersonntag seien die Leistungen der Truppe als ein¬
malig bezeichnet worden . Von de« zu überwindenden besondere»
Schwierigkeiten nannte Oberst Bechler vor allem die unvorstell¬
baren Hindernisse, die den Bewegungen der Truppe durch Wetter
und Geländeverhältnisse entgegcntraten . „Regen wechselte mit
Schnee, der wagenliefe Schlamm ließ uns nicht vorwärts kom¬
men . Abseits der Rollbahn war ein Durchkommen mit Kraftfahr¬
zeugen gar nicht möglich . Nur mit größter Mühe gelang es , die
leichten Feldhaubitzen auf dem unwegsamen Grund , in dem selbst
Panjefahrzeuge stecken blieben , Schritt für Schritt vorwärts z«
bringen . So waren die körperlichen und seelischen Belastungen
für Führung und Truppe außerordentlich hart . Ich bin», so
bemerkte Oberst Bechler, »seit dem ersten Tage im Osten an der
Front eingesetzt und habe allerlei erlebt , aber das war doch
das Härteste, was ich je kennenlernte , zuletzt kamen noch Berge
von 860 bis 400 Meter Höhe dazu, ein Gelände, das von Pferd
und Mann die höchsten Anstrengungen verlangte ."
Welche Anforderungen jedem einzelnen Mann auferlegt waren,
zeig« nicht zuletzt die Tatsache, daß sechs Wochen lang keine
Möglichkeit bestand, auch nur einmal den Rock auszuziehe« oder
etwa zu schlafen . Den pausenlose« Angriffen am Tage folgten
ständige Absetzbewegungen in der Nacht , und die neuen Wider¬
standslinien mußten gleich ausgebaut werden.

„Und wie war bei diesen Strapazen die Haltung der Truppe?
»Einfach phantastis ch

"
, sagte Oberst Bechler . Höchste Aner¬

kennung und Bewunderung gebühre der Infanteriedivision . Es
habe Beispiele prächtiger Kameradschaft gegeben.

An einem Tage sei ein Dorf zu besetzen und zu halten ge¬
wesen. Oberst Bechler berichtete, wie diese Aufgabe trotz völliger
Ermüdung und nach durchwachter Nacht ohne Zögern gelöst und
der Feind in Stärke von zwei Bataillonen über die drei bis
vier Kilometer lange Dorfstraße in eine wilde Flucht getrieben
wurde . Dieses Dorf sei dann zwei Tage gegen die Angriffe
zweier sowjetischer Schützendivisionen gehalten worden.

Oberst Bechler erwähnte in diesem Zusammenhang , daß seine
Division nacheinander elf sowjetischen Schützendivisionen gegeu-
Lbergestanden habe . Davon seien neun so zerschlagen worden,
daß sie abgelöst werden mußten.

Als besonders bemerkenswert stellte Oberst Bechler die Tat-

>arye yeraus , oag es rroZ auer ungeheuren ischwierigketten und
der gewaltigen feindlichen Uebermacht gelungen sei, alle Ver¬
wundeten, deren Abtransport ja nicht möglich gewesen sei,
mitzuführen , wie auch das Regiment nicht eine einzige Waffe
emzubüßen brauchte

Daß unter diesen Umständen sogar der Humor, ost in den
schwierigsten Situationen , sein Recht behielt , machte Oberst
Bechler an einigen netten witzigen Beispielen klar. So seien die
die Worte „kik" und „kak" geprägt worden , Abkürzungen für
die Worte : „Kamerad im Kessel" bzw . „Kamerad aus dem
Kessel" — heute noch kik, aber vielleicht übermorgen kak : Mit
dieiem Humor und diesem Optimismus habe man sich auch noch
in anscheinend aussichtslosen Lagen weitergeholsen , und als dann
nach allen möglichen Entbehrungen sich die Hoffnungen tatsächlich
erfüllten und man nach vielen Leiden endlich einen festen Weg
unter Sen Füßen hatte , da hätten die Leute sofort zu singen be¬
gonnen . Dies habe auf ihn , so bemerkte Oberst Bechler , einen
trefen Eindruck gemacht , wobei er die Sangesfreudigkeit der
Truppe als besonders wertvoll herausstell : e.

Zum Schluß seiner Ausführungen zitierte Oberst Bechler aus
dem Armee-Tagesbefehl des Generalobersten noch folgende Sätze:
„Die Armee ist wieder frei und steht mit ihrer Masse bereit,
dem Gegner , die diese Schlacht und damit einen kriegsentschsi-
denden Erfolg verlor , weiter so harte Schläge zu versetzen , wie
es besohlen wird ."

Oberst Bechler fügte hinzu : „Wir freuen , uns darauf , wenn
es wieder vorwärts geht. Mit solchen Grenadieren , mit dieser
Infanterie , mit dieser Haltung und mit unserem Obersten Be¬
fehlshaber , unserem Führer , an der Spitze, kann der Krieg nur
gewonnen werden. So haben auch wir einen Zweifel an dem Er¬
folg nie gehabt . Unser Glaube und Wille hat recht behalte «.
Wir sind stolz auf die Erkolae .

"

Unveränderte Lage im Osten
Fortschritte unserer Angriffe im Raum östlich Stanislau.bei Luzk und südwestlich Narwa

DRV Berlin , 23, April . Im äußersten Süden der Ostfront
nutzte unsere Luftwaffe am 22. April das sich aufhellsnde
Wetter zu erfolgreichen Angriffen gegen sowjetische Truppen¬
bewegungen aus . Auf der Krim , wo der Feind immer nochmit der Umgrupiperung seiner Kräfte beschäftigt ist, nahmen
sich Schlachtflieger vor allem Eranatwerferstellungen , anrückende
Reserven und neuangelegte Feldflugplätze vor . Feindliche Staf.
fein versuchten vergeblich, die Angriffe zu verhindern . Sie wur¬
den unter Abschuß von acht Flugzeugen zersprengt. Sichernde
Jäger griffen zur Unterstützung der Schlachtslieger in die Luft-
kämpfe ein und brachten zwölf weitere Sowjetflugzeuge zum
Absturz.

Die Hauptkümpfe im Süden üer Ostfront entwickelten sich
wieder im Raum östlich Stanislau. Die hier seit Mitte
April laufenden Angriffe deutscher uüd ungarischer Truppen
gegen den zwischen Kolomea und oberem Dnjestr entstandenen
feindlichen Frontvorsprung machten weitere Fortschritte , obwohl
der bolschewistische Widerstand , vor allem am südlichen Dnjestr,
zunahm.

Die am Fuß der Karpaten vorgedrungenen ungarischen Kräfte
stießen weiter nach Osten und Norden vor und überschritten den
Bahn - und Straßenzug zwischen Kolomea und Delatym
Auch die südlich des Dnjestr angreifenden deutschen Verbände
gewannen unter Abwehr heftiger Gegenstöße weiter an Boden.
Das Panzergrenadier -Regiment 114 unter Führung von Major
d . R . Stahl brachte hierbei den Bolschewisten durch die Energie
und Wendigkeit seiner Angriffe besonders schwere Verluste bei.
Am den Widerstand der sich im Raum östlich und südöstlich
Tlumrez erbittert verteidigenden Sowjets auszuschalten, bil¬
deten unsere Verbände östlich ihrer bisherigen Uebersetzstellen
weitere Brückenköpfe auf dem Süduser dem Dnjestr . Trotz hef¬
tigen Abwehrfeuers gelang es , den reißenden , an dieser Stelle
bis zu ISO Meter breiten Fluß zu überschreiten.

Weitere , wenn auch nur örtlich begrenzte Angriffsunterneh¬
men wurden südwestlich Luzk im Quellgebiet des ' Styr ange¬
setzt . Auch hier gelang es unseren , von Kampf- und Schlachtflie --^
gern unterstützten Grenadieren , ihre Linien in günstigeres Ge¬
lände vorzuschieben.

Im ganzen mittleren Frontabschnitt blieb es weiterhin ruhig.
Bei Witebsk sah sich der Feind durch das steigende Hoch¬
wasser gezwungen, einige Gräben zu räumen . Trotz aller Ee-
ländeschwierigkeiten setzten jedoch unsere Truppen die Säube¬
rung des rückwärtigen Gebietes von bolschewistischen Banden ev-
folgreich fort.

Auch im Nordabschnitt war die Kampftätigkeit gering. Nur
südwestlich Narwa nahmen Teile der Panzergrenadierdivisioil
„Feldherrnhalle " ihre vor vier Tagen begonnenen Angriffs
wieder auf . Sie stürmten mehrere durch tiefe Sümpfe geschützt«
und gut ausgebaute Stellungen des Feindes und hielten st«
gegen alle Gegenstöße.

Marschall Mannerheim an die finnischenWaffenbrüder
- DNB Helsinki , j23. April . Anläßlich der in Helsinki durch-

gcjührien dritten Verbandstagung der finnischen Wajsenbrllder-
vereinigung , die nach dem Wintertrieg als Selbsthilfe der Front
und Heimat für Sotdatenfamilien , Kriegsinvaliden und Hinter¬
bliebenen stand, richtete der Marschall Finnlands , Mannerheim,
verbunden mit seiner Anerkennung für die etjolgreiche Arbeit
der mit 160 000 Mitgliedern über das ganze Land verzvmgieu
Organisation einen Ausruf an die finnischen Waffenbrüder, in
dem darauf hingewiesen wird , daß der Krieg immer höhere
Forderungen an die Ausdauer des ganzen finnischen Volkes
stelle . Zu den Lasten kämen in steigendem Maße Versuche des
Feindes hinzu, durch Agitation des Volkes Widerstandskraft zum
Erlahmen zu bringen , um damit das zu erreichen, was weder
Waffengewalt noch Bombenterror herbeizusühren vermochten . I»
dieser Zeit sei die Einigkeit , die in den düsteren Tagen des
Winterkrieges das finnische Volk beseelt habe, seine wertvollste
Kraft . Das vaterländische Zusammengehörigkeitsbewußtjein der
finnischen Waffenbrüder sei damit zu einer tragenden Säule
unerschütterlicher Garantie der Einigkeit des ganzen sinnijche»
Volkes geworden, die größte Bedeutung in den ernsten Tage»
. »es Krieges habe . Der Krieg , der heute ausgefochten werde
suche seinesgleichen in der Geschichte der Menschheit. Er verlang»
nicht nur von den Frontkämpfern , sondern auch von dem Volk»
aks ganzem Zucht und Härte . Nur eherner Wille , kalte Berech¬
nung und geistige Festigkeit könnten vereint mit der Kraft de»
eigenen Waffen dem Volke Widerstandskraft und dem^ Staat»
eine Zukunft nach den Sturmwellen der Gegenwart sichern.

Die Brillanten für Generaloberst Hube
DNB Berlin , 22. April . Der Führer verlieh an» 20 , April das

Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes au Generaloberst Hans Hube, Oberbesehls-
lmber einer Armee.

Generaloberst Hube, der als Frontoffizier im ersten Weltkrieg
einen Arm verloren hatte , aber trotzdem im jetzigen Krieg seine
Truppen mit hervorragender Tapferkeit und größter , auch unter
den schwierigsten Kampbedjngungen nie ermüdender Energie
führte , ist dem gesamten deutschen Heer seit langem ein Begriff.
Der „einarmige " Kommandeur einer Panzerdivision durchbrach
im Sommer 1941 im Südabschnitt der Ostfront an der Spitze
einer Vorausabteilung die Stalinlinie und erhielt dafür das

! Ritterkreuz . Für seinen entscheidenden Anteil an der Eroberung
! von Nikolajew und an der Vernichtungsschlacht von Kiew wurde

er mit dem Eichenlaub ausgezeichnet. Im Sommer 1942 brach
er als General der Panzertruppen und kommandierender General
eines Panzerkorps in kühnem Stoß bis zur Wolga nördlich
Stalingrad vor und wehrte dort mit seinen Truppen in monate¬
langen schwersten Kämpfen den immer wieder in starken Massen
anrennenden Feind ab . Am 21 . Dezember 1942 verlieh ihm der
Führer dafür als 22. Soldaten der deutschen Wehrmacht die
Schwerter.

Dreimal ist Generaloberst Hube seitdem im Wehrmachtbericht
genalknt worden . Im Sommer 1943 leisteten unter seiner meister¬
haften Führung deutsche Kräfte in Sizilien dem zahlen¬
mäßig weit überlegenen Feind fünf Wochen lang heldenhaften
Widerstand , sie fügten dem Gegner schwerste Verluste zu , ehe sie
schließlich planmäßig auf das Festland übergesührt wurden . Als
einer der Letzten verließ General der Panzertruppen Hube die
Insel . Am 31 . Januar 1944 meldete der Wehryzachtbericht die
Zerschlagung von mehr als zehn sowjetischen Schützendivisionen
und mehrerer Pcmzerkorps im Raum südlich Pogrebischtsche durch
Truppen des Heeres und der Massen- ^ unter Führung des
Generals der Panzertruppen Hube. Der letzte große Schlag gegen
den Feind gelang ihm , als er in den ersten Apriltagen d . I . mit
einer stärkeren deutschen Kräftegruppe in heldenhaftem Kampf

«re winicynögungsveriulye meyrerer >ow ; ellicyer Armeen uno
zahlreicher Panzerkorps vereitelte , die im Rücken in beiden
Flanken scharf nachdrängende Bolschewisten abwehrte und die
feindlichen Verbände , die sich seinen Divisionen entgegenstellien,
überrannte. Inter außerordentlich hohen Verlusten der
Bolschewisten an Menschen und Material erzwangen sich die
von General der Panzertruppen Hubs geführten deutschen Ver¬
bände den Weg nach Westen und stehen heute in unvermindertem
Gefühl ihrer Aeberlegenheit über die Sowjets in Abwehr und
Angriff im Kampf gegen den Feind . Generaloberst Hube ist
1890 in Naumburg (Saale ) als Sohn des Oberst Richard Hube
geboren . 1909 trat er als Fahnenjunker beim Jnfanterie -Regi'
ment 26 in Magdeburg ein und wurde 1910 zum Leutnant , 1015
zum Oberleutnant und 1918 zum Hauptmann befördert.

Bandenbekämpfung auf dem Balkan erfolgreich
DRV Berlin , 23 . April . Bei edr Fortsetzung der Säuberungs-

«nternehmungen gegen bolschewistische Banden auf dem west¬
lichen Balkan verloren die Banditen während der letzten Woche
allein in einem Abschnitt 1163 Tote und 903 Gefangene. An
Beute wurde ein Eebirgsgeschütz, vier Granatwerfer , 30 Ma¬
schinengewehre und zahlreiche sonstige Waffen erbeutet . Drei
Verpflegungslager und ein Munitionsdepot der Bolschewisten
konnten ausgehoben werden.

Schwere Verluste bolschewistischerBünden
DRV Berlin , 23. April . Verbände der Waffen - / ^ brachten den

kommunistischen Banden im Drina - Gebiet im Verlauf
eines örtlich bgrenzten Unternehmens neuerlich schwere Ver¬
luste bei . Die Banden verloren über 800 Tote , mindestens 280
Verwundete und 330 Gefangene, ferner zahlreiche Waffen, meh¬
rere Granatwerfer und Maschinengewehre sowie Jnfanterie-
munition , Pferde und Verpflegungsfahrzeuge . Bei weiteren ört¬
lichen Säaberungskämpfen vernichteten bosnisch -mohammedanischa
Freiwillige SS Banditen und brachten 92 Gefangene ein. Autzer-
»em fiel den Freiwilligen ein Materiallager mit reichen Be¬
täuben in die Hand.
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Neues vom Tage
kampsgrüppe vernichtete an einem Tage 21 Sowjetpanzer

DNB Berlin , 23. April . 2m Verlauf der letzten Kämpfe am
p' lljestr gelang es einer Kampfgruppe , in ihrem Eefechts-
ibfchnitt von nicht ganz zehn Kilometer Breite an einem ein.
-iqen Tage 21 sowjetische Panzer zu vernichten. Hervorragenden
Anteil

"
an diesem Erfolg hatten hierbei wiirttembergisch-

»ayerische Gebirgsjäger, die allein zehn Panzer , teils
Nit Pak und Sturmgeschützen, teils im Nahkampf zwischen Manu
md Panzer, zur Strecke brachten.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Führerhauptquartier . 21. April Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst i. E . Heinrich
Eädeke aus Guben, stellv Chef des Eeneralstabes eines
Armeekorps ; Rittmeister Heinz Kolczyk aus Sangerhaufen,
Kommandeur einer hessisch - thüringischen Panzeraufklärungs¬
abteilung; Oberleutnant d . R . Walter Dörflinger aus
Kronau b . Bruchsal, stellv . Bataillonsführer in einem rheinisch-
moselländischen Grenadier -Regiment ; Oberfeldwebel Franz
Zw er in Buß (Westmark) , Zugführer in einem hessisch -thürin¬
gischen Grenadier -Regiment ; Feldwebel Herbert Reimann
aus Eutsch, Zugführer in einem Vartensteiner Grenadier -Regi¬
ment Unteroffizier Bernhard . Sanders aus Gr . Stavern,
Gruppenführer in einem hessisch - thüringischen Grenadier -Regi¬
ment.

Ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Eöring , an Oberleutnant Spadiut aus Neu¬
hosen (Steiermark ) , Staffelkapitän in eincd Kampfgeschwader;
Hauptmann Wiese aus Pogez (Mecklenburgs Beobachter in
einer Nahaufklärungsstafefl ; Oberleutnant Batz aus Bamberg,
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader ; Hauptmann Trost
aus Niederjeutz , Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader, Uni¬
on Feldwebel Gutzmann aus Mögelin , Flugzeugführer in
einem Schlachtgeschwader.

Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe
DRV Berlin , 23. April . Der Führer vergeh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmaschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leutnant Wagner
aus Stuttgart, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader;
Oberfeldwebel Wosnitza aus Eleiwitz . Flua - eugsührer in einem
Eturzkainpfgeschwader ; Oberleutnant Rösch aus München,,
Staffelkapitän in einem Kamp ^aeschwader ; Oberfeldwebel Norz
aus Oberammergau. Flugzeugführer m einem Jagdgeschwader.

Leutnant Rudolf Wagner, am 2g . Oktober 1921 in Stutt¬
gart geboren , brachte in zahlreichen harten Luftkämpfen 74
feindliche Flugzeuge zum Absturz. Auch in vielen schneidig
durchgeführten Tiefaimrisfen zeichnete er sich aus . fügte dem
Gegner empfindliche Verluste an Menschen und Material zu
und bewährte sich belang»- -? 6 -̂

Jmphal völlig eingeschlossen
DNB Schanghai , 21. April . „Die Schlacht um Jmphal nähert

sich mit Riesenschritten ihrem Ende, da die Verteidiger völlig
eingeschlossen und ihnen alle Rückzugsmöglichkeitenabgeschnitteu
find "

, erklärte der stellvertretende japanische Armeesprecher aus
einer Pressekonferenz . Vereinigte indisch - japanische Streitkräft«
ständen nur noch S Kilometer von Jmphal und 13 Kilometer
von Dimapur entfernt , mit dessen Fall ebenfalls in Kürze zv
rechnen sei . .

Ernennungen im NS .-Fliegerkorps . Die Nationalsozialistisch!
Parteikorrespondenz meldet : ReichsmarschallOöring hat auf Vor¬
schlag des Korpssührers des NS .-Fliegerkorps , Generaloberst
Keller, mit Wirkung vom 20. April 1914 Bruno Lörzer zum
NSFK .-Obergruppenführsr und Adolf Ealland zum NSFK .-
Eiuppensiihrer ernannt.

Britische Vorinvasionsbetrachtungen
DNB Genf, 23. April . Die in letzter Zeit häufigen deutschen

Luftangriffe auf London erinnerten die Engländer daran , schreibt
die Londoner „Evening Standard "

, daß die Deutschen nur
wenige Meilen von der britischen Küste entfernt stünden. So¬
lange es nicht gelinge, sie von dort weiter landeinwärts abzu¬
drängen und ihre Luftwaffe völlig zu zerstören, gebe es für
England keine Sicherheit . Die deutschen Bomber aber seien auch
ein weiteres, Anzeichen für die Intensivierung des Krieges im
«»gemeinen . An welche Kampffronten man auch blicke, stelle
«-an fest , daß das Ringen nnt größerer Erbitterung seinen Fort¬
gang nehme . Die Deutschen seien noch k- 'n - - "? " " -- . .erledigt "

. 2m

Gegenteil , auch dort , wo sie sich zurückzögen , bewährten sie sich
wie in ihren früheren Offensiven. Der deutsche Soldat kämpfe
bis zum letzten . All das beweise , wie gewaltige Kräfte der
Gegner besitze , um seine militärische Kräftereservoire wieder
«tuszufüllen. Dazu komme , daß England sich in diesem Krie ,̂
verpflichtet habe, zu einem baldigen Zeitpunkt mit entscheidenden
militärischen Operationen zu beginnen . Die Engländer sollten
sich daher nicht Sorgen um einen endlosen Krieg machen , sondern
statt dessen ihre Nerven für den Höhepunkt stählen. Dieser Höhe¬
punkt müsse in wenigen Monaten erreicht und von den „Alliier¬
ten" bezwungen sein . ^

Der Wirtschaftsdruckauf die Neutralen in Moskau begrüßt
DNB Stockholm , 22 . April . 2n die anglo -amerikanischen Er¬

örterungen über die Wirtschaftsrepressalien gegen die neutralen
Staaten haben sich nun auch die Sowjets eingeschaltet. Die dem
Kreml sehr nahestehende Zeitschrift „Woinay Rabotschy Klaß"
gibt ganz offensichtlich der Auffassung der Sowjetregicrung Aus¬
druck, wenn sie erklärt , weder die Anglo-Amerikaner noch vor
allem die Sowjetunion könnten damit einverstanden sein , daß
die Neutralen Deutschland mit der Fortsetzung ihres Handels
helfen. Indem England und die Vereinigten Staaten mit den
massivsten Erpressungsmethoden die neutralen Länder zum Ab¬
bruch der Beziehungen zu D -ullchland zu zwingen versuchen , be¬
sorgen sie also , wie die bolschewistische Aeußerung erkennen läßt,
wieder einmal die Sache des Kreml

Die massiven Drohungen gegen die kleinen Staaten werden
von der englischen und nordamerikanischen Presse weiter fort¬
gesetzt. Dabei handelt es sich , wie aus verschiedenen Presseäuße¬
rungen hervorgeht , nicht um eine zeitlich und sachlich begrenzte
Aktion. Vielmehr zeichnen sich bereits hier die Umrisse der ge¬
planten Diktatur ab , die die anglo -amerikanischen Plutokratien
im Falle ihres Sieges zu erreichten wünschen . Die englische Zeit¬
schrift „Economist" deutet diese Pläne ziemlich offen an , wenn
sie schreibt , die Neutralen müßten zu der Auffassung kommen,
daß ihnen nach dem Kriege ständig von den Erpßmächten in ihre
Angelegenheiten bineingeredet würde.

Moskau will Süditalien wirtschaftlich ausplündern
DNB Venedig, 21. April . 2n Neapel ist laut Radio Bari

eine im Flugzeug aus Moskau kommende sowjetische Wirt¬
schaftsdelegation eingetroffen , die mit Vadoglio über den Er-
port von Lebensmitteln ( !) aus Süditalien nach der Sowiet-
union verhandeln soll. Gleichzeitig soll aber auch über ein«
stärkt Beteiligung sowjetischen Staatskapitals an dem Aus¬
bau gewisser süditalienischer Industrien verhandelt werden.
Die Wirtschaftsbesprechungen werden, wie der Sender Bari
betont , nicht nur Gegenwartsfragen . - sondern auch Probleme
der Nachkriegszeit umfassen . Vor allem denke man daran , in
mindestens einem, vielleicht aber auch in zwei süditalienischen
Häfen Freizonen für die Sowjetunion einzurichten. Auch toll
der Umwechselkurs Lira -Sowjetrubel neu festgelegt werden.
Offenbar will also Moskau für sich ähnlich günstige Clearing-
Verhältnisse schaffen wie England und die USA . es laten.

Eine Abordnung von sechs ägyptischen Journalisten , die aus
Einladung der anglo -amerikanischen M litärpressestelle in Ne¬
apel Süditalien bereist, ist laut Radio Kairo von der eng¬
lischen Militärpolizei aufgeforöert worden , unverzüglich das
Land zu verlassen und jede Berichterstattung einzuftellen . A >s
Grund wird angeführt , daß die ägyptischen Journalisten un¬
ter Umgehung der anglo -amerikan -schen Zensurbehörden Nach¬
richten aus Süditalien herauszuschmuggeln versucht bätten.

Bei alliiertem Sieg ganz wuropa sllr die Sowjets offen
. DNB Genf, 20. April . 2m südafrikanischen Parlament hiell

ber Führer der nationalistischen Opposition, Dr . Ai a l an , eine
Rede , über die die Kapstädter Zeitung „Cape Argus " berichtet
Siegten die Alliierten , dann sei der wahre Sieger und Herr in
Europa nicht der Amerikaner oder Engländer , sondern der Bol¬
schewist. Das ergebe sich schon aus der Rücksichtslosigkeit , mit der
die Sowjets heute bereits mit ihren westlichen Nachbarn um¬
sprängen . England und die USA . wagten nicht einmal gegen
das Vorgehen der Sowjets gegenüber Polen zu protestieren, ob¬
wohl sie um Polens willen in den Krieg zogen . Der bolsche¬
wistische imperialistische Militarismus und die bolschewistische
Ideologe seien gefährlicher als irgend etwas anderes . In Eng¬
land und den USA . scheine man aber völlig vergessen zu haben,
daß man früher einmal in Deutschland das einzige Bollwerk

gegen Len Bolschewismus erkannte und der Sowjetunion gegen¬
über Feindseligkeiten an den Tag legre. Was aber sei die Folge,
wenn Deutschland, das einzige Bollwerk gegen den Bolschewik"
mus , in diesem Kriege unterliege ? Die bolschewistische rodeologcr
durchdringe dann tief den europäischen Kontinent und lähin«
sowohl den Nationalismus wie die Einheit anderer Mäuder.
Ganz Europa liege, wenn die Alliierten siegten , für di«
Sowjets offen da . Stalin wisse nur zu gut , daß ihm >,n dem
Falle Frankreich und Spanien gehörten.

Spende der deutschen Volksgruppe in der Slowakei
DNB Berlin , 21. April . Reichsminister Dr . Goebbels empfing

am Freitag den Führer der deutschen Volksgruppe in der Slo¬
wakei , Staatssekretär Franz Karmasin und den Lande»-
mannschaitsführer Ferdinand Klug, die ihm im Beisein vo»
'-^ -Obergruppenführer und General der Polizei Lorenz da»
Ergebnis einer Sammlung überbrachten , die die deutsche Volks¬
gruppe in der Slowakei für die Bombengeschädigten der Luft-
notgebiete, insbesondere der Reichshauptstadt , durchgeführt har.
Llf Waggons mit 252 Stücken von Kleidung, Wäsche , Ge¬
schirr und sonstigen Eebrauchsgegrnständen im Wert von
zwei Millionen Reichsmark hat das nur rund 180 000 Men¬
schen zählende Deutschtum in der Slowakei den die anglo -ameri¬
kanischen Terrorangriffe ihres Hab und Gutes beraubten deut¬
schen Volksgenossen zur Verfügung gestellt.

Die Volksgruppe hat damit — ebenso wie mit ihren an alle«
Fronten dieses Krieges im Einsatz stehenden ^ -Freiwilligen,
bewiesen, daß sie sich heute mehr denn je zur untrennbare«
Schicksalsgemetnschaft aller Deutschen bekannt . Neichsminister
Dr . Goebbels sprach Staatssekretär Karmasin für diese

- Spende seinen herzlichen Dank aus und bat ihn , se -nen Dank
auch allen Deutschen in der Slowakei zu übermitteln.

Zum Gauleiter des Gaues Westfalen-Süd ernannt
DNB Berlin , 22 . April . Die Nationalsozialistische Parteikorre¬

spondenz meldet : Der Führer hat Gauleiter Albert Hoff¬
mann, der bisher mit der Wahrnehmung der Geschäfte des
Gauleiters des Gaues Westfalen- Süd der NSDAP , beauftragt
war , zum Gauleiter des Gaues Westfalen-Süd ernannt.
Reichsentscheid im Kriegsberusswettkamps der deutschen Jugend

DNB Posen, 22 . April . Der Reichsentscheid im Kriegsbernfs-
wettkampf der deutschen Jugend Gruppe Nähr st and wurde
vom Reichsobmann des Reichsnährstandes Bauer Gustav Beh-

^ cens im Rahmen einer Großkundgebung des deutschen Land-
^ Volks in der Aula der Reichsuniversität Posen feierlich eröffnet-
! Zu dem letzten Auslesekampf auf dem Gebiet der berufliche»
^ Tüchtigkeit der bäuerlichen Jugend sind rund 600 Gausieger

der einzelnen Berufsgruppen 20 Volksdeutsche aus Siedlungs¬
gebieten außerhalb des Reiches sowie eine Norwegerin und ein
Niederländer aus dem germanischen Landdicnst angetreten.
Stabsführer der Hitlerjugend , Möckel , richtete an die Reichs¬
wettkampfteilnehmer einen Appell , in dem er die tiefen sitt¬
lichen Werte dieses friedlichen Wettstreites um Höchstleistung
unterstrich. Reichsobmann Behrens stellte den Anslosege-
danken des Reichsberufswettkampfes in den lebendigen Zusam-

! menhang mit den großen Zielen unserer Zeit . Das deutsche
Bauerntum fei nach dem Prinzip der Leistung angetrebcn, um
durch die S cherung der Ernährung dem Volk die Kraft für
seinen Lebenspampf zu geben. „Ihr könnt euch glücklich schätzen",
jagte Reichsobmann Behrens an die Wettkampfteilnehmer ge¬
wandt , „einen Beruf gewählt zu haben , in dem ihr hineinleben
könnt in die Aufgaben , die uns der Führer für alle Zeiten ge-

! stellst hat . Der Krieg hat die Raumenge gesprengt und öffnet
! jedem landw lligen Jungen und Mädel alld Möglichkeiten zum

Aufstieg. Aus euch soll einmal die Kraft hervorgehen, die fort¬
setzen soll was wir begonnen, um das Werk in den kommende»
Zeiten des Friedens zu vollenden".

Bulgarischer Jager rammte USA .-Bomber . Die Zeitung „Utro"
berichtet über eine mutige Tat des bulgarischen Jagdfliegers
Oberleutnant Bontschesf . Oberleutnant Vontscheff rammte bei
der Verfolgung einer Gruppe nordamerilanischer viermotoriger
Bomber eine Maschine und vernichtete sie . Er selbst blieb wi«
durch ein Wunder am Leben und konnte sich durch Fallschirm¬
absprung retlen.

USA .-Großjlugzeug abgestürzt. Die USA .-Marineleitung gibt
nach Washingtoner Berichten den Verlust eines Großflugboote»
der Marine im Gebiet des Karibischen Meeres bekannt. Vo»
der Besatzung werden 16 Mann vermißt . 14 Ueberlebcnde und
die Leiche eines Besatzungsmitgliedes wurden von einem Han¬
delsdampfer am nächsten Tage aufgefischt. , .

Anörea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

25. Fortsetzung. ( Nachdruckverboten .)
Nun wußte sie , daß sie liebte , daß sie Dieter Sturmius

liebte und lieben mußte bis zum letzten Atemzuge, wie
auch ihr ganzes ferneres Leben sich dem seinen verbunden
hatte. Nun gehörte sie einfach zu ihm!

Stunde um Stunde starrte sie mit weitoffenen Augen in
das wohlige Dunkel der schweigenden Nacht . . .

Mit den gleichen offenen, aber jetzt überwachen Augen
sah Andrea aus dem Abteilfenster des D - Zuges , als sie
zwei Tage später nach Schwarzwaldach zurückfuhr.

Die gleiche landschaftlich so reizvolle Strecke , die sie vor
echs Monaten im Hochsommer durchfahren hatte , war jetzt

öde und jeden '
Schmuckes bar . Nur endlose schwarzgraue

Flächen , hin und wieder von dem schwachen Grün der eben
auflaufenden Wintersaat unterbrochen, boten sich ihren
Blicken dar , und von den kahlen vor Nässe tropfenden
Bäumen kleiner Wälder flogen beim Nahen des Zuges die
grauen Nebelkrähen mit mißtönigem Gekrächze auf . Der
Himmel war tief verhangen und die Sonne hinter dichten,
grauen Wolken verborgen , die auch nicht den kleinsten,
eine Hoffnung verheißenden Schimmer von Licht durch¬
ließen . Die eintönige , endlose Fahrt schien Andrea heute
dreimal so lang wie damals , als sie erwartungsfroh die
Krise angetreten hatte.

In Schwarzwaldach war reichlich Neuschnee gefallen, und
etliche gesundfrohe Kinder mit warmen Pudelmützen und
leuchtend roten Bäckchen vergnügten sich zu dieser Abend¬
stunde noch beim Rodeln und Schlittern . Die spitzgiebeli-
gen Dächer der Häuser trugen eine dicke Schneelast und

boten ein hübsches Bild , und viele dichtvermummte Ge¬
stalten trippelten eilig an Andrea vorbei.

Der leicht gefrorene Schnee knirschte unter Andreas Trit¬
ten , und alles war so

* sauber und friedlich . . .
Wie lange und wie weit war sie denn fortgewesen?
Sie bog um eine Straßenecke und sah , wie sich die Haus¬

tür der Apotheke öffnete . Mit ausgestreckten Armen eilte
Marie zu ihrer Begrüßung herbei und überschüttete Andrea
mit einem Wortschwall , daß sie leider , leider zu spät fertig
geworden sei und das Fräulein Rott nicht am Bahnhof
abholen konnte.

Andrea lächelte . Es war alles genau so wie damals —
oder doch nicht?

Vom Kirchtum her schlug es sieben Uhr. Marie nahm
Andrea den Handkoffer ab und führte sie eilig in den
warmen Hausflur . Draußen flockte der linde, leise Schnee
unaufhörlich hernieder, und eine stille Winternacht senkte
sich über die kleine Stadt.

9 . Kapitel
Obwohl sich in der Apotheke und in dem gleichmäßig

friedlichen Leben ihres Haushaltes nichts verändert hatte,
fiel es Andrea schwer , sich in Schwarzwaldach wieder ein-
zuleben . Sie wußte keinen Grund dafür ; denn wie immer
mit einer gewissen Pünktlichkeit kam die Stammkund¬
schaft in die Apotheke , kam der stets frohgelaunte Herr
Bürgermeister, zuweilen auch die zierliche Frau Elisabeth
der eine oder andere Bub mit Schrammen und leichten
Wunden an Beinen und Armen und — mit immer
ernstere,» Mienen still und verschlossen der junge Berg¬
hofbauer.

Mit leiser Unruhe wunderte sich Andrea darüber , daß
ihr die an sich doch gewohnte Arbeit seit ihrer Rückkehr
viel schwerer fiel, und daß eine zunehmende Mattigkeit
und Unlust sich in immer stärkeren Matze bemerkbar
machten.

Sie war abends einfach zu müde , um wie anfangs mit
Holm und der Marie noch «i« Stündchen beisammen ri»

sitzen , und bat dann um Entschuldigung, um sich gleich nach
dem Nachtessen schlafen legen zu können.

Holm erschien ihr auch stiller und zurückhaltender als
vor ihrer Berliner Reise , doch bemerkte Andrea , daß er
sie häufig von der Seite her mit forschenden Blicken ansah.

Was ist denn mit mir , dachte Andrea , und warum kränkt
es mich , daß er mit mir nur das Notwendige spriibt . wie
es unsere Zusammenarbeit erfordert?

Vielleicht, so sagte sie sich , ist an meiner Empfindlichkeit
und dem , was mich bedrückt, das regnerische Wetter schuld,
die viele Nässe , die einem jeden kleinen Spaziergang ver¬
leidet und Schwarzwaldach so häßlich erscheinen läßt wie
jeden anderen , von Regengüssen überschwemmten Ort auf
der Welt.

Es ging wohl langsam dem Frühjahr entgegen ; der des
Nachts daherstürmende Föhn machte das Blut unruhig und
erweckte Wünsche, deren Unerfüllbarkeit Andrea quälte.
Vor dieser inneren Unrast und leisen Traurigkeit floh alle
Müdigkeit, und manche Stunde lag sie jetzt des Nacht»
schlaflos. Dann dachte sie an Berlin und jene letzte Nacht
zurück , die so randvoll von Glück erfüllt gewesen war . . .

Es bereitete ihr eine stille , köstliche Freude , sich jeden
Satz , ja , jedes Wort , das Dieter Sturmius ihr voll einer
geheimen Zärtlichkeit zugeflüstert hatte , ins Gedächtnis zu-
rückzuruken . . .

Nun kannte sie den wahren , ganzen Dieter Sturmius,
der es so gut verstand, seinen wirklichen Menschen , sein
Fühlen und Degken hinter einer Maske von Spott und
Übermut zu verbergen , und dieser Mensch gehörte fortan
restlos ihr , wie sie ihm . . .

Das immer wieder zu denken , war so wunderbar , so be¬
rauschend schön . . .

Halb unbewußt dessen , was sie tat , fuhr sie dann wohl
in der Dunkelheit mit zarter Gebärde und leiseni Strei¬
cheln über den Ringfinger , der in einigen Wochen den gol¬
denen Reif der Treue tragen würde.

Fortsetzung folgt.
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Kleines ABC des Frühlings
Mit den Amseln fängt der Frühling meistens an . „Am>ala"

Uetz der schwarze Frühlingssänger im Althochdeutschen . Schon
Erasmus Alberus um 1540 und Hans Sachs schrieben vom Lied
der „amschel".

Blühen , Blüte , Blatt und Blume sind Frühlings-
degrisfe, die alle aus den gleichen germanischen Stamm „blo"
mit der Grundbedeutung Blühen , entstanden sind . Auch das
mittelalterliche Wort „Blust " ist daraus entstanden.

Das Ei ist ein uraltes Frllhlingsjymbot der Fruchtbarkeit.
Ts hieß schon bei den Germanen „ei" , im Gotischen „addj".

Den Frühling gibt es erst seit dem 15. Jahrhundert , vor¬
her regierte ausschlieglich der Lenz . Sein Name ist auf gleiche
Weise gebildet worden wie der „Spätling "

, wie man im Schwä¬
bischen auch den Herbst nennt.

Gewitter ist eine Wortbildung , die aus „Wetter " ent¬
standen ist. Im Althochdeutschen bedeutete „gewitri " auch Hagel.

Die Knospe hietz im Oberdeutschen früher „Knopf"
. Beide

Worte sind verwandt , ebenso wie auch im Französischen „boutön"
gleichzeitig Knopf und Knospe bedeutet . Erst im 18 . Jahrhundert
setzte sich die Bezeichnung „Knospe" durch . — Keim hieß im
Mittelhochdeutschen „ time" und im Althochdeutschen „ kimo" und
ist aus der germanischen Wurzel „ ki" entstanden , die der Be¬
deutung von „ausspringen, bersten, platzen" entsprach.

Mücken haben , sobald es warm wiro , die Menschen zu allen
geilen geplagt . Im Althochdeutschen sagte man noch „mucka",
ioas gleichzeitig „Fliege " bedeutete.
! Von der Natur sprach man zuerst im 13 . Jahrhundert , da¬
mals hietz es noch „nature "

, das Wort war von dem lateinischen
„natura " übernommen.

Pflanze ist eine Wortbildung , die aus dem lateinisch-
romanischen „planta " entstanden ist.

Der Regen, ohne den es keinen Frühling gäbe, ist aus dem
drgermanischen „regna " entstanden , das soviel wie „benetzen " be¬
deutete.
s Saat und Säen sind uralte Frühlingsbegriffe . Im Althoch¬
deutschen hietz es „sat". Den altgermanischen Worten „sedi" und
i»seda " liegt die indogermanische Sprachwurzel „se" für säen zu¬
grunde.
i Wachsen ist aus der Sprachwurzel „wahs " hervorgegangen
«nd möglicherweise verwandt mit derjenigen von „wecken"

. Aus
^ oahs " entwickelte sich im Mittelhochdeutschen „wahsen" und im
Althochdeutschen „wahsan".

Wochendienstplan der Hitlerjugend
Gef . 2 481 (Na .) : Die ganze Gefolgschaft tritt am Mittwoch,

den 28 . April um 20 Uhr in tadellosem Sommerdienstanzug am
HI . Heim an . F . v . D . Eckhard

Sporipruppe : Freitag 20 Uhr Turnhalle . F . v . D . Rath
BDM .-Werk Gr . 3,401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen in der

Frauenarbkitsschule.
BDM .-Gruppe 3/401 : Am Mittwoch tritt die ganze Gruppe

um 20 Uhr in tadelloser Dienstkleidung am HI .-Heim (oberes
Schulhaus ) an . Die Bannmädelsührerin kommt.

Standort Berneck . IM .-Gruppe 3/401 : Sämtliche Iungmädcl
treten am Mittwoch , den 26. 4 . 44 um 14 .30 Uhr am Schulhaus
an.

Das Wehrschietzen in Altensteig wurde gestern unter besonders
großer Teilnahme durchgeführt. Wir berichten noch ausführlich
darüber.

» Obstbaumzählung auf späteren Zeitpunkt verschoben . Auf
Anordnung des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft wird die für den 24. bis 30 . April festgesetzt gewesene
Obstbaumzählung mit Rücksicht auf das verspätete Frühjahr und
die dadurch verursachte starke Anspannung der Betriebsinhaber
auf einen späteren Zeitpunkt verstorben.

Stuttgart . (Verkehr sun fall .) Am Freitag wurde auf
Sem Hindenburgplatz ein 17 Jahre altes Mädchen von einem
Lastkraftwagen angefahren und so schwer verletzt , daß der Tod
bald daraus eintrat.

Bruchsal. (Tödlich verunglückt .) Der Besitzer einer
Autovermieiung , Karl Ricker , ist zwischen Lqngenbrücken und
Bruchsal in seinem Fahrzeug tödlich verunglückt.

Mm . (Ein übler Bursche .) Ein als arbeitsscheu bekann¬
ter Mann aus Buchau hatte sich vor der Strafkammer Ulm wegen
Verbreitung unzüchtiger Schriften zu verantworten . Der An¬
geklagte war 30 Jahre in Amerika und kehrte 1941 von dort
zurück. Abgesehen von einer kurzen ordentlichen Beschäftigung
drückte er sich von einer geregelten Arbeit . Mit Schreibmaschine
lieh er ein Pamphlet vervielfältigen , dgs er im Kreise jukger
Leute vortrug und es auch anderen Personen weitergab . Der An-
Heklagte wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Ritterkreuzträger Generalleutnant Landgraf gestorben
Stuttgart . Im Alter von nur 50 Jahren starb am Vorabend

von Führers Geburtstag in einem Stuttgarter Krankenhaus
Generalleutnant Franz Xaver Landgraf . In München geboren,
absolvierte er das Kadettenkorps seiner Vaterstadt , trat 1909 in
das Infanterie -Regiment 5 als Fähnrich ein und wurde 1911
zum Leutnant befördert . Nach dem Weltkrieg , den er als Kom-
pauieführer , Bataillons - und Regimentsadjutant mitmachte, trat
er in das Freikorps Bamberg ein , wurde in die Reichswehr
übernommen und erhielt als Oberst 1930 das Kommando über
ein Panzer -Regiment , an dessen Spitze er am polnischen Feldzug
teilnahm . Am 5 . Juni 1940 durchstieß er dann als Kommandeur
einer Panzerbrigade die Weygandstellung und erhielt für seinen
vorbildlichen persönlichen Einsatz das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz. Den Ostfeldzug machte Generalleutnant Landgraf als
Kommandeur einer Panzerdivision mit , bis er 1943 krankheits-

Unsere Alten
Die an den Kriegslasten schwerer tragen / Bon Professor Dr. Dr. Schenk

NSK Der Ärieg stellt unsere alten Volksgenossen vor eine
vergleichsweise viel schwierigere Situation als andere Männer,
Frauen und Kinder , da sich diese mit größter Leichtigkeit an
die veränderten LeLensverhältnisse anpassen können.

Die veränderte . Ernährung ist von besonderer Bedeutung.
Wir sehen , daß alte Männer und Frauen verhältnismäßig
leicht abmagern , obgleich sie die gleichen Nahrungsmengen, er¬
halten wie die übrigen Normalverbraucher und obgleich ihr
Rahrungsbsdarf an und für sich geringer ist als der der ande¬
ren Altersarupven . Es gibt mehrere Gründe hierfür , einmal
die besonderen seelischen Belastungen , die bei der Eigenart des
Alters stärker empfunden werden , dann vor allem die ge¬
ringere Anpassungsfähigkeit der alten Körper an Aenderunqen
in der Art der angcbotenen Nahrungsmittel . Dem Jugendlichen
und dem Menschen auf der Höhe des Lebens — solange er
gesund ist — macht es nichts aus , wenn man von einer fleisch- und
fettreichen Kost zu einer vorwiegend stärke- und zuckerstoffhal-
tigen Nahrung übergeht , wie sie die Kriegskost allgemein dar¬
stellt. Die Verdauungsorgane der Alten können sich nun offen¬
bar einem solchen Wechsel nicht mehr genügend anpassen, die
Währung nicht mehr richtig ausnutzen . Man hat versucht , wenig¬
stens in gewissem Matze einen Ausgleich zu schaffen , aber ' n
der Rationierung ist eine grundsätzliche Altersr -gelung niHi
möglich.

Hinzu kommt , daß das Familienleben sich fast überall völlig
gewandelt hat ; früher war der Großvater , die Großmutter der
behütete Mittelpunkt , denen Tochter oder En-kelin in Beschwer¬
nissen zur Seite standen. Heute sind die Familien oft zerrissen,
die Männer stehen im Felde , aber auch die Frauen können sich
kaum noch wie bisher um die Alten kümmern. Wer von den
Alten aber noch leistungsfähig ist , der hat fast überall wieder
Pflichten und anstrengende Arbeiten übernommen.
! Wir können diese Treue zum Volk nicht hoch genug einschä¬
tzen, denn sicherlich werden durch solche neue Betätigung unter
Erschwerten Lebensverhältnissen die Lebenskräfte mehr bean¬
sprucht und stärker erschöpft und dadurch unsichtbare Opfer ge¬
bracht. Es ist deshalb wichtig, allenthalben dafür zu sorgen,
daß die Alten ihre Arbeit rationell leisten, daß sie Unnötiges
hintanstellen.
s Eine Großmutter , die die Pflege der Enkel zusätzlich über¬
nommen hat . soll nun nicht ihren Ehrgeiz darein setzen wollen,
daß die Zimmer ihrer Wohnung in dem gleichen Glanz er¬
strahlen wie früher . Gerade das Unvermögen , beiden Aufstaben

mevenetncrnver gerecht zu werden , wird sie besonders bemn.. 'Wir müssen ibr deshalb das Motto einprägen - Lieber s-A
Jahre länger loben, als jetzt ein blitzblankes Zimmer baÄ
Beispiele dieser Art lassen sich in großer Menge anführen Ä
soll man die alten Arbeiter , die es vielfach vor lauter
sterung und E -fer den Jüngeren gleichtun wollen vor sol^
anfänglichen UeLeranstrengung bewahren . Denn Gewaltlciüngen sind für sie gefährlicher als eine aleichmäßioe
sie führen zu einem vorzeitigen Verfall . Deshalb sollen die N-.

'
triebsführer und Meister auf ihre alten Arbeiter ein belnn
ßieres Augenmerk haben und sie nötigenfalls zügeln und ^
Arbeitstempo herabsetzen , dann werden sie eine gleichbleiben?»Zuverlässige Stütze in ihnen finden .

' -

Ganz besonders aufreibe,w sind kür die alten Volksgenossendie unmittelbar kriegsbedington Störungen , wir meinen s>i«Sorge um die Angehörigen im Felde oder in lufibedrohi »,Gebieten und eigene Bombengefährdung . Wer weiß , wie d«,Mnze Gedankenwelt alter Menschen völlig von ibrer Famili«stusgeifüllt ist , kann nachfühlen, wie sehr sie schon ständig erregtsind allein durch die Möglichkeiten einer Gefahr sow-e die Dz.
Drohung des eigenen Lebenskreises durch Terrorflieger MBomben . Die Aufregungen von Alarmnächten gefährden He»
^ nd Kreislauf und können den entscheidenden Einbruch vorb^
Seiten, der dem Leben ein Ziel setzt . Besonders gilt das. wennsie selbst betroffen wurden , ihre Wohnung verloren , vielleM
gar verschüttet waren und nun in eine neue Umgebung wan¬dern müssen.

Unsere wackeren Alten ! Sie nehmen am Leben des Volke,mit ihrer ganzen Kraft teil , sind in Arbeit . Sorgen und Ge¬fahr mit den jüngeren Generationen verbunden . Weil sie d«,Gesehen des Lebens folgend Elastizität und Ausgleichsfähigkeit
weitgehend eingebüßt haben , fühlen sie d ) Druck des Krieger
schwerer ; sie sehen dunkler in die Zukunft , weil ihnen das Lichtdes Friedens , vielleicht nicht mehr oder nurmehr kurz leuchtenwird . Trotzdem finden wir auch bei ihnen allenthalben den
Geist, der uns andere beseelt ; Gelassenheit, Trotz und Hä -te
siegen immer wieder über die Erregungen.

Unsere Alten ! Sie bilden einen wertvollen Teil unseres Vol¬
les . Gerade in dieser gefühlsreichen aber ausdrucksarmen Zeitkönnen wir sie uns aus unserer Mitte nicht wegdenken . Sie sindIo notwendig , wie sie es stets gewesen sind und wie sie es im¬
mer sein werden.

halber wieder in den Wehrkreis zuriickkehrte . Die Trauerfeier
für den Verstorbenen findet am kommenden Mittwoch in
Naibino :>n statt.

Der Spori vom Sonntag
Stuttgart spielte in Nürnberg 2 :2

2m Vordergrund des Sqnntagsports stand der Fußball-
Städtekampf zwischen Nürnberg/Fürth und Stuttgart , bei
dem die Stuttgarter Vertretung ihre 0 :4-Niederlage aus dem
Vorspiel auszugleichen hatte . Es gelang ihr , ein 2 : 2 Unent¬
schieden herauszuholen und dieses Ergebnis ist unbestreitbar ein
großer Erfolg für die Stuttgarter Mannschaft . Obgleich verschie¬
dene zur Verstärkung erwartete Spieler nicht mit von der Partie
sein konnten — so fehlte u . a . auch der Nationalstürmer Conen —,spielte die Stuttgarter Elf im ganzen gesehen flüssiger und er-
folgsichercr als die Nürnberg/Fütther Kombination . In der
ersten Halbzeit gingen die Nordbayern in Führung , während der
Zuffenhausener Schlienz den Ausgleich schaffte . Noch einmal
konnte Nürnberg vor dem Wechsel durch Heltner einen Vor¬
sprung herausholen , der jedoch kurz nach Seitenwechsel durch
Vetter ausgeglichen wurde.

Des weiteren gab es eine Reihe von Freundschaftsspielen. Ulm
1840 siegte gegen Wehrmacht Landsberg mit 3 :0 (0 :0) klar und
verdient . Sportfreunde Eßlingen erlitt auf eigenem Platz eine
2 :4 -Nrederlage gegen den SV . Feucrbach. Der SSV . Reutlingen
schlug eine Reutlinger Soldatenmannschaft mit 5 : 2 (0 : 2) . .

Württembergs Tischtennisspieler beendeten in Stuttgart ihre
Eaumeisterschaften im Mannschaftswettbewerb . Bei den Män¬
nern wurde SEOP . Stuttgart von TTC . 30 Heilbronn in der
Meisterschaft abgelöst. Die Frauenmeisterschaft fiel an All' - ni
Sn '. ttgavt.

Stuttgarter Spoerjreunde — Union Bückingen 3 :1
Die in höchster Abstiegsgcfahr schwebende Mannschaft der

Stuttgarter Sportfreunde trug am Sonntag ihr vorletztes Pflicht¬
spiel gegen Union Bückingen aus und kam mit 3 :1 (3 : 1) zu eiyem
verdienten Sieg . Es zeigte sich in diesem Spiel , daß die Deger-
locher keineswegs daran denken , sich mit ihrem Schicksal abzu-
sinden. Ihr Torverhältnis ist allerdings noch so ungünstig , daß
auch diese letzten Anstrengungen nur unter besonders glücklichen
Umständen Erfolg haben können . Uniyn Bückingen kam mit
einer stark ersatzgeschwächten Mannschaft und war ihrem Gegner
schon in der ersten Halbzeit deutlich unterlegen . Nach Seiten¬
wechsel leistete Bückingen für einige Zeit stärkeren Widerstand,

- mußte dann aber das Kommando wieder an die Sportfreunde
abtrete » .

Stuttgarter Waldlauf
Die am Sonntag auf dem Platz der SE . Stuttgart durch-

geführtsn gau - und gebietsoffenen Waldläufe waren ein viel¬
versprechender Auftakt der neuen Leichtathletikwettkampfzeit. Zu
den bereits vorliegenden zahlreichen Nennungen kamen noch am
Sonntagmorgen vor Beginn der Läufe viele Nachmeldungen so
daß die Veranstaltung eine ausgezeichnete Beteiligung aufzu-
weisen hatt .e . Vom Start bis zum Ziel wurde das über 5,0 Kilo¬
meter führende Rennen zu einem Zweikampf zwischen dem Deut¬
schen Meister Helber (RSG . Stuttgart ) und dem jungen viel¬
versprechenden Kenngott (TV . Hattenhofen ) . Die erste Runde
gingen beide auf gleicher Höhe über den Platz , am Wendepunkt
der zweiten Runde hielt Kenngott bereits die Spitze, der seinen
Abstand bis zum Ziel auf über 100 Meter vergrößern konnte
und damjt sicherer Sieger wurde . Der als East teilnebmende be-

rannre ruatomupreger Borns (Lw . Frankfurt ) kam hinter Mayer
(RSG . Stuttgart ) erst als Vierter an . Mannschaftssieger im
Hauptlaus wurde die RSG . Stuttgart.

Württembergs Hallenmeister,chasten im Schwimmen
Das Reutlinger Stadtbad war wie im Vorjahr Austragungs¬

ort der württembergischen Hallenmeisterschaften im Schwimmen
«nd Kunstspringen . Insbesondere die Eedietsleistungstlasse der
HI . und des BDM ., die in den erwachsenen Wettbewerben star¬
tete, trug viel zur Belebung der Wettkämpfe bei und zeigte, daß
unser Schwimmernachwuchs aus dem Posten ist. Dies erwies siq
auch in den mit den Hallengaumeisterschaften verbundenen Prii-
lungskämpfen für D2i und IM.

Von den Titelverteidigern war nur der Stuttgarter Laugung
am Start , der über 100 Meter Kraul in 1 :00,0 überlegen seine
Meisterschaft vor seinem Klubkameraden Eckert erneuerte . Statt

teil und verwies über 100 Meter Kraul die „ewige Zweite",
Aigner-Ludwigsburg , in 1 : 18,4 um Handschlag auf den zweiten
Platz. Im Kunstspringen der Männer siegte erwartungsgemäß
der Heilbronner Kinzig mit 98,10 Punkten . Insgesamt nahmen
rund 120 Schwimmer und Schwimmerinnen an der Veranstal¬
tung teil.
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Gestorben
Nagold: Wilhelm Dürr , Kaufmann , 37 I . ; Calmbach:

Paul Bolt , 23 I . ; Höfen - Enz: OttoBllchler,22 I . ; Schön¬
bronn: Dorothea Schaible, 84 I . ; Stamm heim: Kan
Vetter, Maurer , 61 I . ; Obertal: Gerhard Braun , 19 3-

Verantwortlich ,ür den gesamten Inhalt : Dieter Lauk In Altensteig . De -ltstn.
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Amtliche Bekauutmachaug
Kreis Calw

KartHelversoiMg der GrsßowdMcher
Dir Kartoffelgroßveibrauchec des Kreise Calw, die noch

nicht bis zum Anschluß an die neue Ernte (Ende der 64 . Zu-
teilongsperiod«, 23 . 7 . 1944) eingedeckt sind , werden ausge-
sordert , umgehend einen Bezugschein über die ihnen noch dis
etnschl . der 64 . Zuteilungspertode znsteheode ' Kartoffdmenge
beim Ernährungsamt Abt . 8 in Calw zu beantragen.

Die Zuteilung erfolgt auf Vorlage des erhaltenen Bezug- -
scheius durch das Ernähmngsamt Abt . 8 . ( Kreisbaueraschasl)
Calw.

Calw» den 2 2 . April 1944.
ErnähruugsamtAbt. ä ( Kceisbaueruschaft)

Kolmbach , Kreisbauerosührer.

Heute von 4 Uhr ab auf
der Freibank schönes

Kuhfleisch
gegen Marken das Pfd.
zu 65 Pfg.

Warne hiermit alle Qnatsch-
wäulrr , die
Unwahrheiten über

mich verbreiten
da ich sonst gerichtlich vorgehe.
P . Wolders , Poststr. 142

bei Ditius

8in laufender 8bneiirner
von Lpisl - UI»«> bßolr-
« srvn , sovis Klsin-
KSdsI , ktnksutrts-
rctisn , Svutvl , eistrs
gegen §ok. Kasse.
Angebots unter siir . 7b an
die (ussttiäftsstells ds . 81.

SucheMotorrad
200—500 ccm.
Angebote unter Nr . 78 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Todes -Anzeige. Aliensteig , 24 . April 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe, gute

Mutter , Gattin , Schwiegermutter und Schwägerin

Christine Hentzler
geb . Cpting

nach so langem, schweren Leiden heimzurufen in die ewige
Heimat . Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Hentzler mit Kindern Maria Henk er,
Liefe! Braitsch, ged . Henßler mit Gatten , Martha Henstleo
Gefr. Fritz Henßler z. Zt . im Osten . Emilie henßler. 2»
Bruder : Wilhelm Epting . Die Schwägerin : Luise Henstie
Der Schwager : Ludwig Henßler mit allen Anverwandten.

Beerdigung Dienstag 13.30 Uhr von der Kapelle des
Waldfriedhofs aus.
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